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Die große Linde zu Lmaus bei Breingarten (Aargau),
ein nrojähriger Bannn



Mm'imMr ZkiWlist ßr Forstiüese»

Organ des Schweizerischen Forstvereins

S8. Icrkrgang Januar 1907 ÜN 1

Ueber äa§ Illter tteisrebend erwachsener Säume.

Von Or. F. F a n k h ci u se r.

Unweit des malerischen Städtchens Bremgarten, im Aargau, am
Ende der hübschen Anlagen, welche vom östlichen Thorturm, dem steil

gegen die Reuß abfallenden Hang entlang, bis zn der etwa einen

Kilometer entfernten Einsiedelei Emaus führen, steht, 400 m ü, M,,
eine mächtige Winterlinde, die letzten Sommer in den Lokal-

blättern der Gegend zu einem lebhaften Meinungsaustausch Anlaß
gab: man stritt sich über das Alter dieses Baumes.

Über die Dimensionen des Riesen, von dem wir nebenstehend

eine Ansicht des Stammes und weiter unten noch ein Bild des

ganzen Baumes (Fig. I) bringen, verdanken wir der Zuvorkommen-
heit des Herrn Stadtoberförsters Brunn hofer in Bremgarten
folgende Angaben:

Der Umfang des Stammes in Brusthöhe beträgt dermalen

8,40 in, entsprechend einem Durchmesser von 2,70 in. In einer Höhe

von 1,8 in über dem Boden teilt sich der Schaft in sechs gewaltige
Äste. Sie breiten sich annähernd horizontal ans und haben deshalb
bei ihrem großen eigenen Gewicht an der Basis einen enormen Druck

auszuhalten, dem entsprechend ihr Querschnitt nicht rund, sondern

elliptisch ist, viel bedeutender nach der Höhe, als in horizontalem
Sinne. So besitzt der stärkste Ast (auf dem Bild der sich gegen rechts

ausstreckende) 1 m vom Stamm entfernt, einen vertikalen Durchmesser

von 1,10 »i, gegenüber einem horizontalen von 0,55 m. Es dürfte
dies einen Begriff von der Größe der zu tragenden Last, wie über-

Haupt von den Ausmaßen des Baumes geben.

Schweiz. Zeitschrift für Forstwesen. I9<.7. 1
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Die Krone, zu einer mächtigen Kuppel gewölbt, erreicht eine

Höhe von 29 m und einen Durchmesser von im Mittel 30 in, im

Maximum von 32 m.

Den Maßengehalt des Baumes veranschlagt Herr Bruunhofer
jedenfalls sehr niedrig zu 32 m", davon 27 in" Derbholz,

Die Riesen-

linde von Zufi
kon — denn sie

erhebt sich auf dem

Territorium dieser

Gemeinde — läßt
glücklicherweise

noch keine Auzei-
chen von Alters-
schwäche erkennen,

sondern bekleidet

sich jedes Jahr bis

hinaus zu ihren
äußersten Spitzen

mit üppigem

frischem Grün, Al-
lerdings sind am
Grund der Haupt-
äste, wann solche

im Sturmwind
sich hin- und her-

bewegten, etwelche

Risse entstanden,
Die aroße Winterlinde zu Ennuis bei Breinqmicn, >, ><^ ^ und mit ihnen

auch kleinere Faulstellen. Man hat aber die Wunden ausgekittet
und die schwersten Äste mit Balken gestützt, so daß die Behauptung,
es machen sich an dem Baum bereits die Gebrechen des Alters be-

merkbar, glücklicherweise der Begründung entbehrt.

Im übrigen lassen es sich, wie lobend anzuerkennen, sowohl der

Gemeinderat von Zufikon, als auch der Verkehrsverein von Brem-

garten sehr angelegen sein, alles zu tun, was zur Erhaltung dieses
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hervorragend schönen Naturdenkmals beizutragen vermag. Und ge-

miß besteht dazu alle Veranlassung, dürfte doch kaum irgendwo in der

Schweiz ein zweites, eben so großes und reich entwickeltes Exemplar

dieser Holzart vorkommen. Allerdings besitzt die Linde am Kreuzweg
bei Linn, auf dem Bötzberg (Aargau) einen noch etwas stärkern

Stamm, von 9,14 m Umfang in Brusthöhe, doch ist sie daneben nur
noch ein Schatten ihrer einstigen Größe, indem die Krone sich wohl
kaum über 18 m Höhe erhebt.

Welches ist nun aber das Alter der Linde von Emaus?

Wie bereits angedeutet, gehen die bezüglichen Meinungen ziem-

lich auseinander. Im Gemeinderatsprotokoll Zusikon vom 15. Mai
1896 findet sich darüber folgender Aufschluß:

„Herr Theodor Waldesbühl, Bäckermeister, in Bremgarten, machte

in sehr verdankenswerter Weise über die Linde in Emaus folgende

Angaben: Jakob Fehle, Metzger, in Bremgarten, genannt der „Kreuz-
jokeb", geboren 1756 und gestorben 1839, im Alter von 83 Jahren,

half als Jüngling von 19 Jahren dem Dachdecker Fidel Kirscher,

Großvater des spätern Bauherrn Josef Kirscher, in Bremgarten, ge-

storben 1891, die Linde setzen,"

Der Baum wäre somit 1775 gepflanzt worden und würde, bei

Annahme eines Alters des Bäumchen von etwa 8 Jahren, demnächst

140 Lenze zählen.

Zu einem noch niedrigern Resultat gelaugt man nach einer Aus-

sage des Gemeindeweibels von Zusikon, welcher den Schreibenden

versicherte, sein Großvater, Niklaus Kaufmann, geboren 1734, habe

sich noch erinnert, daß der Stamm der Linde nicht stärker war, „als
eine alte Halbe" (Maß), also ca, 10 em. Nehmen wir an, die Er-
innerungen des Genannten reichten bis zu seinem 10, Lebensjahr
zurück und das Bäumchen sei damals etwa löjährig gewesen, so er-

gäbe sich ein jetziges Alter von nur 128 Jahren,

Nach einer dritten Version soll der Baum vom Urgroßvater eines

andern Bürgers von Zusikon, Gustav Karli, Rudi's, nebst zwei andern

ebenfalls ra, 19jährigen Burschen gepflanzt worden sein, welche bei

diesem Anlaß, in prophetischer Voraussicht der einstigen phänomenalen

Größe der von ihnen gepflanzten Linde, sich zur nachdrücklicher Er-
innerung an ihre verdienstliche Tat gegenseitig kräftige Ohrseigen



appliziert hätten. Nach diesem Gewährsmann wäre der Bauin an-

nähernd ein Menschenalter älter, also etwa ca, 180jährig, denn „man
braucht nicht Forstmann zu sein", schrieb ein Einsender der „Brem-
gartner Nachrichten", um zu begreisen, daß der Baum länger als vor
131 Jahren gesetzt worden sein muß.

Endlich möge noch eine Darstellung solgen, welche uns Hr. Ober-

förster Brunnhofer freundlichst mitteilte. Danach hätte der verstorbene

Pfarrer Huber in Eggenwil, der von 1836 — 1867 in Bremgarten als

Katechet amtete, an Hand von alten Schriftstücken den Nachweis ge-
leistet, daß die Linde zu Emaus im Jahr 1760 als 12jähriger Baum

gepflanzt worden fei, Ihr Alter würde sich somit auf 159 Jahre belaufen.

An diesen verschiedeneu Altersermittlungen überrascht — und

deshalb haben wir sie sämtlich angeführt — das im Vergleich zur
Größe des Baumes unverhältnismäßig niedrige Alter: 128, 140, 159

und 180 Jahre für einen Stamm von 2,70 in Durchmesser!

Der Verfechter der höchsten Ziffer hat seine Meinung unstreitig
recht geschickt vertreten, indem er sich auf das Urteil der Forstleute
berief. Gewohnt, Altersermittlungen an im Bestandesschluß er-

wachsenen Bäumen vorzunehmen, legen wir den hier gewonnenen
Maßstab gerne auch bei freistehenden Bäumen an und gelangen da-

durch in der Regel zu viel höhern Resultaten, als sie sich aus histo-

rischen Aufzeichnungen oder Überlieferungen ergeben.

Als Beispiel für das oft fast unglaublich niedrige Alter solcher

zu ungehemmter Entwicklung gelangter Stämme sei die in unserer

letzten Nummer erwähnte Schwarzpappel von Semsales angeführt,
die mit 75 Jahren ca, 1^/2 m Brusthöhendurchmesser und eine Derb-

Holzmasse von 20 on^ aufweist.

Von einem ähnlichen Fall berichtet Dr. W, Riegler in Nr, 41,

1906, der „Österr, Forst- und Jagdzeitung". Im Hirschgartentale zu
Mauerbach bei Wien stehen mehrere alte Steineichen, von denen

die beiden stärksten 160 und 175 am in Brusthöhe messen. Eine

Schwester dieser Riesinnen ist vor 10 Jahren gefällt worden. Man
hatte ihr Alter zu 3—400 Jahren geschätzt, zählte aber nur 105 Jahr-
ringe, darunter allerdings zollbreite.

Für die im Januar 1896 vom Nordwind gebrochene berühmte

Eiche von Merlinges, bei Genf, mit 10^/2 m Stockumfang und
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jede 1,10 m Durch-
messer besitzt, trotz-
dein das Alter nur
82 Jahre beträgt.

Des in Nr. 1,

Jahrg. 1904 dieser

Zeitschrift beschrie-

benen und abge-

bildeten Wal-
nußbaumes am

Schützenplatz in

Zug dürsten sich

manche unsererLe-
ser noch erinnern.
Er hatte mit 7V

Jahren einen

Durchmesser in
Brusthöhe von 1 in

^ ^
Alter Nußbcmm vor dem Hotel des Alpes om Höheweg

und einen Holz- Iàlà.
massengehalt von über 9

Von den ältesten Nuß bäumen in den schönen Promenaden
des Jnterlakner „Bödeli" nimmt man dort an,** sie seien vor etwa
600—650 Jahren durch die Mönche des einstigen zum Stift Inter-

* Erhebungen über die Verbreitung der wildwachsenden Holzarten in der

Schweiz. Lieferung 1. Gebiet des Kantons Genf. S. 52.

** Vergl. Jahrgang 1894, S. 139 und 175 d. Zeitschrift.

33 in Höhe, wurde nach I)r. Lendner* in der Gegend der Ursprung
in die Zeit Ludwigs des Frommen (814—840) verlegt, während Forst-

inspektor Borel-Genf das Alter zu 250 Jahren feststellte.

Auch das „Luiistin äs la Fosiöls torsstisrs äs Uslg'igns" macht

in Nr. 10, 1906, Mitteilung von drei prachtvollen Ulmen, die sich

zu Corbeek, unweit
Brüssel, auf dem

nämlichen Stock

vereinigt, erheben

und von denen
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taken gehörenden Augustiner Klosters gepflanzt worden. Mit einiger
Sicherheit läßt sich das Alter durch Zählung der Jahrringe gewöhn-

lich nicht ermitteln, da die Stämme erhalten werden bis sie der

Sturm sällt und dann ihr Inneres meist hohl und faul ist. Letztes

Jahr wurden aber drei alte, abgängige Nußbäume, einer beim Schul-
Haus und zwei
in der Zollhaus-
promenade, ge-

sällt, bei denen das

Alter wenigstens

noch annähernd

bestimmt werden

konnte, Sie glichen

in ihrem Aussehen

ganz dem umste-

hend abgebildeten

(Fig, ll) und be-

saßen in Brusthöhe
eine Stärke von

1—1,5 in. Jahr-
ringe hat der

Schreibende am

Nußbaum beim

Schulhaus 1-15,

an den beiden

andern Exempta-

ren 100 und 110

Fig. 3. gezählt.
Fr.istehmd cnvochscnc, 25 in hohe Fichle auf den Wytwelden IM dieser

von los denevs?, ^ O 1

Beispiele könnte

beliebig vermehrt werden, doch dürfte das Vorstehende wohl genügen

um darzutun, daß man beim Ansprechen des Alters von isoliert
erwachsenen großen Bäumen die Jahrhunderte etwas weniger freigibig
austeilen sollte, als solches gemeinhin geschieht. Man braucht sich

übrigens nur zu vergegenwärtigen, daß die Gewinnung des Kohlen-
stoffes zur Bildung der organischen Substanz durch Zerlegung der
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-t-

Schreiber dies

hat versucht, den

Nachweis für diese

Tatsache an einem

der Wirklichkeit
entnommenen

Beispiel zu erbrin-

pen. Dank den

liebenswürdigen

Bemühungen des

Hrn. Kreisober-

forsters Criblez
in Tavannes wur-
den ihm von der

Gemeinde les
Genevez (bern. Jura) auf ihren Wytweiden bereitwilligst zwei auf

genau gleichem Staudort erwachsene Fichten zur Verfügung gestellt,

von denen die eine vollständig frei, die andere aber in Bestandes-

schluß stund. Zwei denselben Bedingungen entsprechende Laubhölzer
waren leider nicht zu finden.

Die beiden Fichten (Fig. 3 und 4) stockten auf dem Uüturugo

Kohlensäure der atmosphärischen Luft in den Blättern erfolgt, um

zur Einsicht der Bedeutung zu gelangen, welche die Größe der Krone

eines Baumes auf dessen Wachstumsleistung ausüben muß, und zu

ermessen, welch außerordentlicher Unterschied bestehen muß, je nach

dem der Stamm in seiner ganzen Länge lebenstätige, von Licht und

Luft umflutete
Äste trägt, oder

aber die Krone sich

auf die oberste,

mehr oder minder

zwischen andere

Gipfel einge-

klemmte Schaft-
Partie beschränkt.

Fig. 4. I» lockerem Lestandcsschluß erwachsene, L5 in
hohe Fichte auf den Wylweiden von las Llsnevs/.
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cles Lnixoss, ca. 600 m von einander entfernt, in einer Meereshöhe

von rund 1060 m, auf tiefgründigem, fruchtbarem, aber ziemlich

bindigem Mergelboden, mit oberem Malm als Unterlage. Beide

Bäume besaßen die nämliche Höhe von genau 25 m. Im Übrigen

entsprachen sie dem Durchschnitt insofern, als der frei erwachsene Stamm
den nämlichen Habitus wie die meisten auf offener Weide stehenden

Fichten aufwies, während derjenige im Bestandesinnern weder zu den

unterdrückten noch zu den vorgewachsenen gehörte: man konnte ihn
etwa als „mitherrschend" bezeichnen. Immerhin genügte er den zu
stellenden Anforderungen insofern nicht vollkommen, als auf den Wyt-
weiden nirgends ganz geschlossene Bestockung vorkommt und deshalb
der betreffende Stamm, wie auch das Bild erkennen läßt, mehr Äste

trug, als solches normalerweise im schlagweisen Hochwald der Fall
wäre. Jedenfalls war er also eher zu günstig als zu ungünstig

gewählt worden. Trotzdem besaß er nur etwa einen Zehntel der

Blattmasse des Freistehenden.

Es haben nämlich die an beiden Fichten vorgenommenen Ermitt-
lungen folgende Resultate geliefert:*

Die Freistehende (welche wir zur Abkürzung mit bezeichnen

wollen) hatte 1280 Icx Astholz und 1825 üx feines Reisig, zusammen

3105 lex in grünein Znstand gewogenes Astmaterial.

Bei der in Bestandesschluß erwachsenen Fichte L betrug das Ge-

wicht der grünen Äste — 14 lex dürres Astholz lassen wir außer

Betracht — nur 126 lex, dasjenige des seinen Reisigs 166 kx, zu-
sammen 292 üx.

Vom Gesamtgewicht des zarten Reisigs fielen bei der Fichte l?

auf die Nadeln allein 64 °/o oder 1170 üx, bei Stamm L hingegen

nur 57 °/o oder 95 kx.
Dagegen waren im Bestandesinnern die Nadeln im allgemeinen

kleiner als an dem sich vollen Lichtgenusses erfreuenden Baum. Von
Stamm L gingen nämlich beinah 146 Tausend, von Stamm? aber

nur 117 Tausend grüne Nadeln auf 1 lcx. Es hatte somit die ver-

einzelt stehende Fichte l? ca. 137 Millionen Nadeln, die in

* Bcl allen Erhebungen ist mir der Bannwart der Gemeinde Iss dsnsvs?
tzr. Maillard, in ebenso verständnisvoller als zuvorkommender Weise an die Hand

gegangen. Es sei ihm dafiir auch hier nochmals bestens gedankt.
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lockerem Schluß erwachsene Fichte U aber ca. Millionen
Nadeln, — Zu einem richtigen Vergleich der assimilierenden Tätig-
keit beider würde man jedoch, wegen der erwähnten Verschiedenheit
der Nadelgröße, besser nicht diese beiden Zahlen, sondern die Nadel-

gewichte von 1170 und 95 kss einander gegenüberstellen.

Wie gelangt nun dieser Unterschied in der Zuwachsleistung der

in Frage stehenden Bäume zum Ausdruck?

Wir ließen die beiden Schäfte, um sie nicht zu sehr zu entwerten,

nur in 4 m lange Abschnitte zerlegen. Über die Ergebnisse der vor-

genommenen Messungen gibt die nachfolgende Zusammenstellung Auf-
schluß:

ì Durchmesser ohne Rinde in Zentimetern
bei einer höhe über dem Boden von

î 0 m î 1,3 M I 4 m 8 m IS m 10 m 20 ill 24 ni

Am freistehenden Baum 5

im Alter von 10 Jahren 2,0
20 „ 7.0
30 12,5

" „ ^6 „ 24,0 — 7,0

" „ " ^6 „ 42,5 — 18,5 10,5 1.0

" „ "60 „ 74,0 — 30,0 19,0 11,0 1,0
70" " " " ff W.ö — 40,0 29,0 20,5 11,5 2,0
KO

's " " " IU.V 55,5 51,0 39,0 29,5 21.0 11,5 2,5

im Bestand erwachsen k

im Alter von 10 Jahren 1,5

» >,
20 5,0
^0 10,0

» „ „ „ 16,0 — 5,0

" " „ 56 27,0 — 8,0 1.0

„ „ „ 60 „ 37,5 — 11,0 5,5
70 48,0 — 14,5 10,0 5,0

„ „ „ 80 „ 59,0 — 17,0 14,0 8,5 0,5
9g 67,0 — 19,5 18,5 13,0 6,5 0,5

„ 100 „ 74,0 —> 22,5 21,5 17,0 11,5 6,0

" „ „ ^16 „ 82,0 — 25,5 23,5 19,5 15,0 9,5 0,5

» „ 120 „ 89,5 36,0 27,4 25,0 21,0 16,5 11,0 3,0
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Diese Zahlen finden sich in Fig, 5 bildlich dargestellt, wobei

ein Centimeter 2 m Höhe oder 20 ein Durchmesser entspricht.

Nach Vorstehendem besitzt die freistehende 25 m hohe Fichte
ein Alter von 80 Jahren und einen Maßengehalt des Stammes von

2,47 m^. Dazu die Rinde mit 0,25 m^ und das Astholz mit 1,53 uU,

ergibt einen gesamten Holzmassengehalt von 4,25 n^.

Der im lockern Bestandesschluß erwachsene, gleich hohe Baum ö
dagegen ist 120 Jahre alt, hat 0,99 m^ Schaftmaße, 0,08 m^ Rinde

und 0,15 i>^ Astholz oder insgesamt 1,22 m^ Holzmasse,

Zn einem Vergleich beider Stämme müssen wir sie aber einander

im nämlichen Alter von 80 Jahren gegenüberstellen. Damals wies

die Fichte ö eine Hohe von nur IlU/s in auf, mit einer Schaftmasse

ohne Rinde von 0,32 >n^. Nehmen wir an, das prozentuale Verhält-
nis von Rinde und Ästen zum Kubikinhalt des Schaftes sei das

nämliche gewesen wie heute, so wäre für erstere etwa 0,03 iwh für
das Astholz 0,05 hinzuzufügen, und ergibt sich demnach für die

8vjährige Fichte II eine totale Holzmasse von 0.40 in^.

Wir ersehen somit, daß die Fichte im Bestandesschluß nicht ein-

mal '/io der Holzmasse erzeugt hat, welche die vollständig freistehende

innert dein gleichen Zeitraum hervorbrachte. Verhielt sich die Blatt-
masse der beiden Bäume b' und L nach dem Gewicht wie 100 : 8,1,
so entspricht ihre Holzmasse dem Verhältnis von 100 : 9,4, Die Über-

einstimmung wird sogar noch vollkommener, falls man bei beiden

Stämmen die ersten 20 Jahre, d, h, die Zeit während welcher sie,

auf offener Weide stehend, durch das Vieh verbissen wurden und des-

halb ungefähr gleich stark zugenommen haben, in Abzug bringt.

Es würde zu weit abweg von dem vorwürfigen Thema führen,

wenn wir aus obigem Ergebnis die zulässigen für die Forstwirtschaft
in Betracht fallenden Schlußfolgerungen ziehen wollten.

Für die Altersbestimmung erhalten wir durch die Tatsache, daß im

vorliegenden Fall der Zuwachs sich annähernd proportional
der Blatt masse verhält, allerdings noch keine zahlenmäßige

Unterlage, aber die große Linde von Emaus dürfte uns, was ihr
Alter betrifft, nun doch in etwas anderem Lichte erscheinen, Ange-
sichts der überaus mächtig entwickelten, lebenskräftigen Krone muß
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gewiß ein sehr lebhaftes Wachstum vorausgesetzt werden/" Es stimmt
dies auch überein mit den Angaben des Hrn. Oberförsters Brunnhofer,
es habe nach Aussagen verschiedener durchaus glaubwürdiger Männer

Fig. 5.

Wachstumsgang der freistehenden und der in Bestandesschluß erwachsenen Fichte, mit
Abstufungen von 10:10 Jahren.

der Baum in der zweiten Hälfte des letzten Jahrhunderts einen ganz

gewaltigen Zuwachs erkennen lassen. Manche erinnern sich, daß die

* Diesbezügliche alljährliche exakte Messungen wären sicher von Interesse und

dürften in wenig Jahren wertvolle Aufschlüsse liefern.



Krone bei weitem nicht den riesigen Umfang von heute besaß und

versichern auch, die großen Wulste am Hauptstamm seien vor 20

Jahren noch gar nicht vorhanden oder doch kaum bemerkbar gewesen.

Mit 150 Jahren dürfte daher das Alter der Riesenlinde von Emaus

übrig hoch genug veranschlagt sein.

F.-.

Neue Schuuwaiaanlagen im Danton Miburg.
Von E. Liechti, Kreisoberförster in Chälel-Sl-Dcnis.

Nachdem in den letzten Jahrzehnten große Summen für die

Korrektions- und Eindämmungsarbeiten am untern Teil der Fluß-
laufe aufgewendet worden sind, hat man seit dem Jahre 1890 im
Kanton Freiburg auch die Aufforstung der Einzugsgebiete der bedeu-

tendsten Wildbäche energisch an die Hand genommen. Den gegen-

wärtigen Stand dieser für das Wohl des Landes so bedeutungsvollen
Arbeiten einer kurzen Betrachtung zu unterziehen, sei Zweck dieser Zeilen.

Die größten in Angriff genommenen Aufforstungsflächen gehören
dem Staate; kleinere Projekte, die sich indessen oft auch zu einem

Ganzen vereinigen, werden von Gemeinden und vielfach auch von

Privaten ausgeführt. Wenn den einzelnen Projekten auch nicht immer
eine große Bedeutung in bezug auf das Regime der Wildbäche zu-
zusprechen ist, so tragen sie doch dazu bei, das Bewaldungsprozent
der betreffenden Einzugsgebiete zu verbessern; sie bilden einen An-
sang, an dem immer weiter gearbeitet werden kann.

Die meisten unserer neuen Schntzwaldanlagen befinden sich in
der ersten Voralpenkette, die sich von Vevey (Pleyades) bis Thun (Ober-

gurnigel) erstreckt. Die ganze Kette gehört geologisch der Flyschforma-
tion an, welche im allgemeinen die Grundlage eines nicht besonders

produktiven Bodens bildet, der infolge großer Undurchlässigkeit überall

sehr zum Versumpfen geneigt ist. Wir treffen in diesem Gebiet häufig
auch Rutschungen und alte Erdschlipfe, auf welchen sich das Wasser

in Sümpfen und kleinen Tümpeln ansammelt. Die Erosion ist in
dem wasserdurchtränkten Boden eine sehr starke. Nur in den steilern,
felsigen und namentlich in den südlich bis westlich exponierten Wald-
Partien, wo das Wasser leichter Abfluß findet, zeigt der Boden eine
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